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Saıiınt Ambroise: La penıtence Sources chretiennes 179) Parıs 1971
Lateinischer un französıischer Text, eingeleitet, übersetzt un kommentiert VO  \

Roger Gryson-Löwen, kart 294 Sa 37/
Otto Faller (F dem WIr den Band der SEL verdanken, schrieb 1961

in einer Rezension ber die Auflage VO  3 Paredı, Ambrogio 1a SU:  X etä
eınen einzıgen Wunsch möchte ıch anfügen: Möge dieses Ambrosiusleben bald

eınen Übersetzer finden, der der vortreftlichen Sprache des Originals gewachsen
1St. Denn WIr haben noch keine deutsche Ambrosiusbiographie, die aut der Höhe
uUuNserer Zeıt stände. Diese könnte se1ın Ambrosius hätte auch uns Deutschen

viel * Hans Lietzmann hat ıh kurz VOT seiınem Tod mi1t diesen Wor-
ten gekennzeıichnet: „Ambrosius gehörte schon den Großen der Welt, ehe
Bischot wurde Theodosius vergab sıch nichts, wWenNnn sıch CT dem Manne
beugte, 1in dem sıch klassısche Würde, römische Staatsgesinnung mıiıt dem tiefen
Ernst christlicher Lebensauffassung vereinıigte“ (Gesch Alten Kirche 4, Berlin
1944, 88) 83, 1961, FD f:c Weder Otto Faller-München, 7zuletzt St. Bla-
sıen, der se1ıt 1924 Ambrosius erforschte, noch Josef Huhn-Fulda, noch Wilhelm
Wilbrand-Siegburg, auch s1e dem Ambrosius verschworen, W ar 65 vergönnt, ıhre
einzigartıge Belesenheit 1n den Werken des ersten der lateinischen Kirchenväter
1n Gestalt einer Monographie uns weiterzugeben; s1e wurden mM1t dem Vor-
haben alt und starben, hne da{fß s1e Schüler gefunden hatten. Dürfte INa  — iıcht eın
Wort des Dankes$ wWenNnn die Jetzt rezensierende Ausgabe VO  e Ambro-
S1US De paenıtentia einen bıs 1NSs letzte fertiggemachten lateinischen Text „erben“
konnte? Allein die ahl der VO  e Faller erforschten Handschriften akzeptierte
un als deteri0res geprüfte Codices erwähnen, hätte sıch gut gemacht. 50
ber heifßt es schlicht, der kritische Text VO De paenıtent1a, dA Faller, be-
finde siıch 1m Band der CSEL, und se1 1er reproduziert V GE l’aimable autor1-
satıon des editeurs. Verbessern W ar icht nöt1g und gelang ıcht recht, 65

versucht wurde allerdings eıner GE : ambrosiana, die schon der Übersetzer
für die Kemptener Bibliothek der Kirchenväter, Schulte (Bd 1 9 CIND-
fand Gryson verwirft die Fallersche Lösung: Tolerabilius ıgıtur, Novatıane,
mitteres ligares; alıud enım quası delinquendi artem USUTDArTES, aliud quası

CONDASSUS ıenNOSsCeErES, delinquendi Dartem lesend delinquentı AarCuS.
Faller hat das DIaCc der besseren Codiıces, der lectio difticilior, abgesehen VO  3 der
fraglos besseren Belesenheit.

och unbedingt 1St der große Fleifß anzuerkennen, mıiıt dem die Paralleltexte
un dıe Quellen ausgeschrieben Faller hat 1Ur Titel und Seıite angegeben miıt
Hınweisen auf die Probleme erganZzt, auch mi1t Angabe der Literatur
weıtert sınd Das CGanze 1St eine yutgearbeıtete Ausgabe NeENNECNHN, S1e bedeutet
eınen grofßen Schritt näher dem ben gewünschten Ziele Eın Index Scrıpturae 1St
beigegeben, sicherlich vollständig; ber wurde VO  3 Faller ıcht die VO  w iıhm
vorgegebene Diftferenzierung VO  5 Vulgataübereinstimmungen un: -abweichungen
und nıcht-wörtlichen Zıitaten übernommen? |)as Quellenregister 1St angereichert
vornehmlich durch manche Parallelen, dıe der Herausgeber 1n den beiden breit-
angelegten Einleitungskapiteln, ber das Novatianische Schisma un ber dıe Maı1-
länder Bußpraxis, herangeholt hat Der Index nomınum, Produkt des Komputers,
wirkte auf den Rez W 1e eiıne Sensatıon, hne dıe vielleicht erhofite Dauer-
wirkung. Zweiftellos präsentieren sıch die Seıiten 219278 tast eın Fünftel des
Umfanges, dreispaltig 1mM Perldruck mi1t dem Anspruch tüchtiger Technik ber dem
Rez 1St doch der Index nomınum verborum 1n der F3 jeber, weiıl
letztlich doch ohl praktischer. Faller w1ıes Ort aut den grofßen philologischen
Index hın, den SEL für alle se1ne Ambrosiusbände plant 73 Z 1n

149 IS wird eingeladen, die größeren diesbezügl. Komputerleistungen A U 5- -

videant consules!
Rez 1St leider ıcht kompetent, die Übersetzung benoten. Das außere Bild

leidet den vielen fetten Zahlen un: hochgestellten Fußnotenzeichen, die 1mM
lateinischen Text nÖöt1g, WEenNn keine Zeilenzählung angeschlagen 1St, 1M französı-
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schen ber unnutz SIN doch eın Blick auf die linke Seite genugt Dafß dıe
Übersetzung oylatt, Ja hinreißend 1St, WIr ıcht 7weiıteln brauchen, hilft
sicherlich meısten, Ambrosius weıten reıisen wiıeder zugänglich machen un:
Einstiege 1n se1ine Gedankenwelt ermöglichen. „Seine klassısche, Cicero DCc-
schulte Beredsamkeıt erscheint u11l mıtunter kalt, allzu rhetorisch, ber damals
wirkte s1e Wounder. Den Rhetor Augustinus SCWahll durch seine Predigten tür
das Christentum“ Hertling, esch kath Kıirche, Berlin 1949, 82) De Pae-
nıtentlia bringt eıne Problematik, die schon VO: Inhalt her 1n der heutıgen Theolo-
z1€ MC un art ausgetragen wird Gryson schliefßt sıch der Auffassung Vogts d
der das Novatianische Schisma ıcht als Ungehorsam erklärt, W 1e InNnan bisher allge-
meın annahm, sondern VO eiınem anderen bzw. alschen, nämlich den „existenziel-
len  CC Begrift der Erbsünde herleitet Vogt, Der Kirchenbegriff des Novatıan
un dıe Geschichte seiner Sonderkirche, Theophaneıa 2 9 Bonn 1968), W 45 die Kır-
chengeschichte ıcht nachvollziehen wird, weil die damalıgen Gegner des
Schismas wohl eine andere, jedenfalls nıcht „klare“ Meınung hegten. Schwerer
ber wıegt das Problem, das schon ımmer die Hıstoriker, heute VOL allem die
Dogmatiker bewegt, die Frage nämlıch, WwW1e sıch die öffentliche Bufßse ZUr Priıvat-
beichte, schlie{fßlich Ohrenbeichte geNANNT, w1e die einmalige Buße sich ST“ öfteren,
W1e die außerste Strenge siıch AA iußersten Miılde gewandelt habe und haben
konnte. Gryson hilft u1ls 1er leider ıcht weiıter. Ambrosius 1St eıner VO  a vielen
Bischöfen seiner Zeıt, un steht iıhrer Spiıtze, die beständig VO Buße un
Bußpraxis geredet haben, die gewaltig mahnten un: VO  3 Bekehrungen berichten
wufßten w 1e hätte dıe Buße des Theodosius herausgestellt, wWenn s1e siıch VOT

De paenıtentia ereıgnet hätte! die da weılınten mit den Weinenden, ber nıe N
ZESABT aben, W as WIr heute wıssen wünschen, WwW1e€e un W 45 INa  ; beichtete, WwW1e€e
oft gebeichtet, w1e oft losgesprochen wurde. Mır scheint die Ntwort Hertlings
leider z1Dt keine Belege, gleichwohl wird 1€es ıcht hne solide Belege gC-
schrieben haben ebd 28) „Sıe wagten nıcht, niäheres darüber > 1in
den Gläubigen ıcht das Gefühl CErZCUSCHHI, INa  w} könne getroSst sündıgen, 6 werde
ımmer wiıieder alles nachgelassen. SO redeten s1e liebsten in allzgemeinem heils-
geschichtlichen Zusammenhang.“ Wer daraufhin sich das Bußbuch des Ambrosius
ansıeht, 1St Zut beraten; WIr meınen, den Bogen weiıter SPannel), wird
auch die irıschen Bufßbücher besser verstehen.

S:egburg Rhaban Haacke

Cornelius Petrus Mayer: Dıe Zeichen 1n der geistigen Entwick-
lJung und 1n der Theologie des Jungen Augustinus Reihe
Cassıc1acum, XXIV, 1 Würzburg (Augustinus- Verlag) 1969 Kart.
49.50
„Vorliegende Arbeit 1St 1Ur eın el des ursprünglıch gestellten Themas: Ontolo-

z1€ der Zeichenbegrifte bei Augustinus“. Diıeser atz des Buches (Einleitung,
5: 29 1St tür die Beurteilung VO Bedeutung. Der nunmehr gyewählte Titel bringt
‚War die während der Ausarbeitung notwendiıg gewordene Einschränkung auft den
„Jungen Augustinus“” deutlich PE Ausdruck. Was ber miıt 1e€ Zeichen
im jetzıigen Titel gemeınt 1St, 1St ıcht unmittelbar verständlich. Zwar wird schon
bei oberflächlicher Lektüre klar, dafß der Vertfasser die Begrifte: S1gNum, 1mMag20,
similitudo, figura, CyPUS, mysterı1um, SaC:  um, umbra, vest1g1um, allegoria,
aenı1ıgma vollständıg zusammengesucht hat un interpretiert. Diese Interpretation
ber 1St hauptsächlich der Ontologıe der Zeichenhafligkeit Orlentiert un: wen1-
ger den Bedeutungsnuancen der gewählten Begriffe 1n verschiedenen Textzusam-
menhängen. Dabei trıtt immer wiıeder die „Lehre Platons VO  e} den wel Welten“
(S5. 363) als das eigentliche Modell hervor, das be1 Augustın eiıner charfen
Scheidung VO rein geist1igem Erkenntnisvorgang un Erkenntnisinhalt einerseıts
un einer bloß außerlichen Veranlassung VO  e} Erkenntnis durch Zeichen andrerseıts
führt Zweitellos sind damıt Grund- bzw. Ausgangsposıitionen VO  (a Augustıins sSpa-
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